
Alternde Wählerschaft führt zu 
weniger öffentlichen Investitionen  
Hohe Staatsverschuldung liefert nur einen Teil der Erklärung für den seit 
vier Jahrzehnten anhaltenden Rückgang von Investitionen in Infrastruktur

Öffentliche Investitionen, etwa in die Infrastruktur, gehen seit vier Jahrzehnten zurück. Eine 
neue RWI-Studie zeigt für 13 OECD-Länder erstmals den negativen Zusammenhang dieser 
Entwicklung mit einer immer älter werdenden Bevölkerung. Da Senioren andere Zeit-
präferenzen haben als Menschen, die noch im Berufsleben stehen, beeinflussen sie durch 
ihren größer werdenden Anteil an der Wählerschaft die programmatische Ausrichtung der 
Parteien und damit die Ausgaben der öffentlichen Hand.
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DIE WICHTIGSTEN 
ERGEBNISSE

Seit vier Jahrzehnten gehen 
die öffentlichen Investitionen 
in den meisten entwickelten 

Industrieländern zurück

Fiskalische Zwänge liefern 
nicht die Haupterklärung 
– es gibt einen negativen 

Zusammenhang zwischen 
alternder Bevölkerung  

und  Investitionen

Um das gesamtwirtschaftliche 
Interesse im Blick zu behalten, 

sollte über eine weitere 
Heraufsetzung des gesetzlichen 

Rentenalters sowie eine 
stärkere Nutzerfinanzierung 

von Infrastruktur nachgedacht 
werden

IMPACT NOTES

Wie haben sich die öffentlichen Investitionen in 
der Vergangenheit entwickelt?

In den letzten vier Jahrzehnten sind öffentliche 
Investitionen, etwa in Infrastruktur, in den meis-
ten entwickelten Industrieländern im Verhältnis 
zur Wirtschaftsleistung kontinuierlich und stark 
zurückgegangen. Wurden in den vom RWI unter-
suchten 13 OECD-Ländern, darunter Deutschland, 
Großbritannien, Japan und die USA, im Jahr 1971 
noch im Durchschnitt 4,4 Prozent des Bruttoin-
landsprodukts (BIP) investiert, lag dieser Anteil im 
Jahr 2007 nur noch bei rund 2,4 Prozent. Dieser 
Trend steht im Widerspruch dazu, dass die Rendite 
von öffentlichen Investitionen in der Regel hoch ist.

Welche Gründe hat der Rückgang?

Die bisher am häufigsten angeführte Erklärung 
sind fiskalische Zwänge, also hohe Schulden der 
öffentlichen Hand und daraus resultierende Spar-
bemühungen. Da das Kürzen von Investitionen für 
die Wählerschaft kurzfristig wenig spürbar ist, 
lautet ein gängiges Argument, dass Politiker lie-
ber diesen Weg gehen, als woanders einzusparen. 
Doch zeigen aktuelle Forschungsergebnisse: Der 
Ansatz liefert keine vollständige Erklärung. Bei 
genauer Betrachtung der Jahre 1971 bis 2007 wird 
deutlich, dass sich die Investitionen auch in Zeiten, 
in denen wirtschaftlich Mehrausgaben möglich ge-
wesen wären, nicht erholt haben. Eine RWI-Studie 

zeigt jetzt erstmals den negativen Zusammenhang 
zwischen öffentlichen Investitionen und dem stei-
genden Anteil von über 65-Jährigen in einer Wahl-
bevölkerung auf: Je mehr Senioren in einem Land 
leben, desto wahrscheinlicher ist ein Rückgang bei 
den öffentlichen Investitionen. Der Effekt zeigt sich 
unabhängig davon, welche Kontrollvariablen die 
Analyse mit einbezieht, und ist für alle 13 unter-
suchten OECD-Länder beobachtbar.

Woran liegt es, dass eine Demokratie mit altern-
der Bevölkerung weniger investiert? 

Präferenzen von Menschen verändern sich mit dem 
Alter. Aus Laborstudien wissen wir, dass Senioren 
künftigen Gewinnen weniger Wert beimessen als 
Menschen, die aktiv im Berufsleben stehen. Ältere 
Menschen entwickeln eine stärkere Präferenz für 
die Gegenwart. Der durch eine Investition zu er-
zielende Gewinn muss für Senioren daher deutlich 
höher sein als für Erwerbstätige, damit sie diese 
befürworten. Diese Verschiebung von Präferenzen 
hat in einer Demokratie mit alternder Bevölkerung 
Folgen für die Programme der Parteien. Eine Wäh-
lerschaft, die mehrheitlich öffentlichen Investitio-
nen keinen hohen Wert beimisst, führt zu einem 
entsprechend ausgerichteten Ausgabenportfolio 
der öffentlichen Hand – auch wenn für die wirt-
schaftliche Entwicklung des Landes vielleicht eine 
andere Ausgabenpolitik sinnvoller wäre.
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Steigender Anteil an Senioren in der Wahlbevölkerung, sinkender Anteil öffentlicher 
Investitionen am Bruttoinlandsprodukt (BIP)

Quelle: OECD, AMECO, eigene Berechnungen.
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Handlungsempfehlungen 

ǐǐ Um eine Verdrängung von Mitteln für 
öffentliche Investitionen durch steigende 
Rentenausgaben zu vermeiden, sollte ein 
weiterer Anstieg des gesetzlichen Ren-
tenalters erwogen werden. 

ǐǐ Eine stärkere Nutzerfinanzierung, bei-
spielsweise über den Ausbau des Maut-
systems, könnte den Widerstand von 
Senioren gegenüber großen Infrastruk-
turprojekten abschwächen. 

ǐǐ Alternative Finanzierungsquellen für 
Investitionen wie etwa öffentlich-private-
Partnerschaften (ÖPP) oder alternative 
Wahlmodelle wie das Familienwahlrecht 
sollten mit Blick auf die neuen For-
schungsergebnisse diskutiert und abge-
wogen werden.
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